




Noch 7 D
eine Note J

zu Num. 155.
der

Beyreuter Zeitungen
von

D. Johann Friedrich Cellet.

Bey Carl Auguſt Frick.

Each danke dem liebreichen Verfuſſer des AtGp tickels von Gera den Dec. fur

die ſanfte Crrinnerung die er bey meinem Briefe an

das Publikum zu meiner Brandpredigt macht, und

zwar gegen die Stelle:

„Daß ein Gera niemals meinem verwun—
„deten Freunden emem Zutau
„Wittenberg Weiſenfethß uc. etwas zu
„Lindrung ſeiner Echmerzen angebothen habe.

Et
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Er ſagt die Sache befinde ſich anders.

Eera das ungluckliche Gera konne documen—

tiren, daß es einem Zittau, Meiſſen, Reichenbach,

Auerbach und audrer churſachßl. Orten mit ſemer
Beyſteuer im ahnlichen Unglucksfallen zu Hulfe ge

kommen ſey. Jch will gern nicht wahr geredet ha—
ben. Und wohl Gera! So wird ſich Gott ſeiner

wieder erbanmen und ich bitte ihn, daß
er ihm dafur ein voll, gedruckt, gerüuttelt, und
uberflüßig Maas ſemer Vergeltungen in ſeinem
Schooß gebe. Jch erkenne aus dieſen Widerſpru—
che den Pattioten. Aber er wiederſpricht doch ei

gentlich nicht mir, das iſt die freundſchaftliche Ge—

generrmnerung die ich nur noch machen wollte,
und ich habe demohngtachtet recht. Sagte ich es

doch gleichn, daß ich es zu dem guten Begrife, den
„ich mir allemal von eincm Gera gemacht habe,

„Cu dem Begrife von Klein«Leipzig) nicht
hinjzu denken konne.

Und noch mehr gab ich die ganze Sache durch

den vorherigen Ausdruck daß man mir ſacite
ſogleich ſelbſt fur eine noch ſehr ungewiſſe aus.

Denn ich gab ſte hiermit für eine Sade aus.
Dieſe iſt aber doch nichts anders als der Lateiner ihre

Fabula Und da denkt man ja allemal darzu:

Si



S8 89Si vera eſt. So viel, lieber Mann, zu mei-
ner Entſchuldigung. Und ſo hatten wir denn beyde
recht. Aber der Freund der Wahrheit will gern

allemal das letzte Wort haben.

J

Noch was ganz neues und auch was gu
tes: Dieſen Augenblick ſagt mir der Verleger mei—
ver Brandpredigt, dag eminige wohlthatige Men—

ſchenfreunde in Hamburg ihn fur die wenigen Cxem
plare die er dahin verſendet 6o. thlr. für die un—

glucklichen Geraer zugeſchickt, welche er auch be—

reits an den wurdigen Herrn Supermtenden Streit

in Ronneburg zur Vertheilung gelangen laſſen:
Und ſo ware denn ſchon dadurch meine gute und ſiille

Abſicht nicht nur durch dieſe Predigt meme Zu
horer zur thatigen Liebe aufgefodert zu haben, ſon—

dern auch durch den Abdruck derſelben aus—

wartige Menſchenfreunden dazu zu ermuntern, vol

lig erreicht. Denn das nenne ich eigentlich ei

nen Druck zum Beſten und deswegen
wahlte ich ein Thema, das allen Menſchenfreunden

dieſes Ungluck recht augenſcheinlich machte. Gera

in



X8 )u 89in der Aſche. Von dem Vuchhandler

Kummer, den ich aber nicht. nennen will,
will ich nunmehro noch mit dem Worten Jeſu Ab—

ſchied nehmen: Wenn du Allmoſen giebſt,
ſollſt du nicht laſſen vor dir poſaunen,

wie die Heuchler thun, rauf daß ſie vor
den Leuten gepreiſet werden.

Dem mir per, ſe ganj unbekandien Bieder
mann, qui noinen Anztlen niber, wie aus
ſeinem grundlich abgeketen edenken. uler die
zwiſchen dieſen Buchhandler und mir entſtandener

Jrrung zu erſehen iſt, danke ith norh beigtich fur
die vollige Satisfaction die ir uir: dürch Dleſen ſo

glucklichen Einfall verſchafft hat.
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